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batte abzufragen. Das Buch von Ullrich
wird in diesem Diskurs gewiß einen wich¬
tigen Platz einnehmen.
Prof. Dr. Andreas Flitner
Im Rotbad 43,72076 Tübingen
Tobias Rülcker/Jürgen Oelkers (Hrsg.):
Politische Reformpädagogik. Bern/Frank¬
furt a.M.: Lang 1998. 749 S., DM 130,-.
Der vorliegende Band versammelt die auf
einer Tagung zur „Politischen Reform¬
pädagogik" im Oktober 1996 in Berlin ge¬
haltenen Vorträge. Das Thema, das sich
die Organisatoren der Tagung und jetzi¬
gen Herausgeber der Tagungsergebnisse
vorgenommen haben, könnte kaum dring¬
licher sein. Wenige andere Aspekte dieser
gerade in der jüngeren Vergangenheit wie
keine zweite Epoche der deutschen Bil¬
dungsgeschichte ausgeleuchteten Reform¬
pädagogik fordert gerade die Erforschung
von deren politischen Implikationen nach
wie vor gesteigerte Aufmerksamkeit,
denn die diesbezügliche Forschung befin¬
det sich noch sehr am Anfang. Zu Recht
dämpfen deshalb die Herausgeber mögli¬
che Erwartungen an die von ihnen vorge¬
legte Publikation: Nicht um die eigentlich
überfällige politische Geschichte der
Reformpädagogik könne es hier gehen,
sondern - bescheidener - darum, die „po¬
litischen Herkünfte, Zuordnungen und
Beurteilungen" (S. 10) der reformpädago¬
gischen Akteure und deren Motive schär¬
fer herauszuarbeiten. Das war die Aufga¬
be, der sich die Vortragenden besagter Ta¬
gung gestellt haben, und damit auch die
Perspektive, unter der die Beiträge des
Buchs nunmehr zu lesen sind.
Die Fülle von 30 Einzelbeiträgen ver¬
suchen die Herausgeber in sechs themati¬
sche Abschnitte locker zu gruppieren. Im
ersten Abschnitt werden unter dem Titel
Reformpädagogik als Bewegung und Epo¬
che ohne engeren Bezug zum (Tagungs-)-
Thema noch einmal die sich an Begriff
und Sache der „Reformpädagogik" ent¬
zündenden Fragen der Historik, genauer:
die Fragen nach Begrenzung und Ent¬
grenzung der Reformpädagogik im Pro¬
zeß der Moderne, behandelt und in den
Beiträgen von Dietrich Benner (S. 15ff.)
zur „Permanenz der Reformpädagogik"
und Hans Scheuerl (S. 37ff.), der die Re¬
formpädagogik als Epoche rekonstruiert,
die auch schon aus der bisherigen Debatte
bekannten Antwortversuche geliefert.
Benner freilich verlängert den Geltungs¬
anspruch des reformpädagogischen Mo¬
tivs nicht nur in die Vorgeschichte der Re¬
formpädagogik hinein, wie das seit dem
vieldiskutierten Vorschlag von Jürgen
Oelkers weithin akzeptiert ist, sondern
bringt eine „dritte Phase der Reformpäd¬
agogik" ins Spiel, die sich freilich nicht in
der gegenwärtigen Praxis der Jena-Plan-
Schulen, der MoNTESsoRi-Kinderhäuser
usw. erschöpft, sondern die Benner in
ganz neuer Gestalt sich in den zahlreichen
Schulversuchen der beiden deutschen
Nachkriegsstaaten verwirklichen sieht
und künftiger (historischer) Forschung
anempfiehlt. Ausgerechnet im letzten
Beitrag des Bandes übrigens liefern Ka¬
rin Kleinespel und Klaus-Jürgen Till¬
mann (S. 715ff), wenn sie am Beispiel der
Arbeiten Hartmut von Hentigs und der
Denkschrift der nordrhein-westfälischen
Bildungskommission von 1995 reformpäd¬
agogischen Elementen nachspüren, einen
Hinweis darauf, wie eine solche Anregung
umgesetzt werden könnte.
In der zweiten Abteilung, Politische
Motive deutscher Reformpädagogik, rückt
dann erstmals die im engeren Sinne politi¬
sche Dimension der Reformpädagogik in
den Vordergrund, und zwar zunächst als
Kampf um die Semantik politischer Be¬
griffe. So etwa im Beitrag von Stephan
Sting (S. 107ff.), der das Beispiel der kul¬
turkritisch argumentierenden Reformpäd¬
agogik wählt und zeigt, wie diese sich
gezielt des seit dem Zeitalter des begin¬
nenden Historismus normativ hoch aufge¬
ladenen und damit natürlich von Anfang
an politischen Begriffs des „Volkes" be¬
mächtigt, um ihn, so geschehen in der
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Kunsterziehungs- oder auch in der Lan¬
derziehungsheimbewegung, im pädagogi¬
schen Ideenkampf der Jahrhundertwende
dem Schreckgespenst der „Masse" als
pädagogische Norm und Regulativ refor¬
merischer Praxis entgegenzustellen. Hu¬
bert Steinhaus (S. 151ff.) nimmt sich ei¬
nen anderen berühmten Begriffsdualis¬
mus vor, den von „Gemeinschaft" und
„Gesellschaft", dessen Rezeption ähnli¬
che Funktionen erfüllt und - um ein Bei¬
spiel zu geben - bei Eduard Spranger in
den 20er Jahren, wenn dieser im Namen
der „Gemeinschaft" gegen die Akademi-
sierung der Volksschullehrerbildung stritt,
ihre praktische bildungspolitische Instru¬
mentalisierung erfahren hat. Bernd Zy-
mek kann zeigen (S. 185ff.), wie von
Friedrich Paulsen und anderen (darun¬
ter wiederum führend Eduard Spranger)
der Bildungsbegriff seiner ursprünglich
emanzipatorischen Gehalte entkleidet
und elitistisch gewendet wurde, um auf
diese Weise zu einem Kampfbegriff kon¬
servativer Schulkritik umgemünzt und im
schulpolitischen Streit um die Entwick¬
lung des höheren Schulwesens eingesetzt
zu werden. Wie sehr die aktuellen Bemü¬
hungen um die Reformpädagogik gerade
unter dem Gesichtspunkt ihrer politischen
Implikationen von Defiziten geprägt sind,
ruft der Beitrag Philipp Gonons in Erin¬
nerung. Gonon (S. 219ff.) stellt mit Ro¬
bert Seidel den zu Unrecht fast vergesse¬
nen und ein zweites Mal im Schatten
Kerschensteiners zu verschwinden dro¬
henden Exilanten vor, einen Vertreter des
entschieden demokratisch gesinnten Bür¬
gertums und Verfechter einer moderneren
und weniger industriekritischen Variante
des Arbeitsschulgedankens, der sich - wie
Gonon noch einmal deutlich macht -
eben nicht in den Beiträgen eines Ker-
schensteiner oder Aloys Fischer er¬
schöpft. Bemerkenswert auch der Beitrag
von Fritz Osterwalder (S. 125ff), der
die alte Debatte um den Zusammenhang
von Theologie und Pädagogik fortführt,
und zwar durch den Aufweis der Impulse,
die von der im Wilhelminismus bestim¬
mend gewesenen liberalen protestanti¬
schen Theologie auf die reformpädagogi¬
schen Diskurse ausgegangen sind. Erst
die liberale Theologie, so Osterwalder,
konnte mit ihrer Neukonturierung des
Bildes Jesu nun nicht mehr als Erlöser,
sondern als Vorbild der Menschheit und
deren Erzieher pädagogisch anschlußfähig
werden, um in der Folge die Reformpäd¬
agogik mit den bekannt wirkungsmächti¬
gen religiösen Bildern und Metaphern
zu versorgen, die uns dann allenthalben
bei so zahlreichen, sich als „prophetische
Erzieher, als Führer der geistigen Na¬
tion" (S. 141) verstehenden Reforrnpäd-
agog(inn)en begegnen.
Unter den auf eine ausdrückliche The¬
matisierung des Politischen verzichtenden
Beiträgen des Abschnitts Pädagogische
Motive muß vor allem auf Heiner Ull¬
richs Auseinandersetzung mit dem immer
wieder beschworenen „Mythos Kind" in
der Reformpädagogik - besonders in je¬
ner frühen Bewegung einer „Erziehung
vom Kinde aus" - hingewiesen werden,
den er erstmals in einer differenzierten
und die unterschiedlichen ideengeschicht¬
lichen Traditionslinien, aus denen er sich
komponiert, sauber herausarbeitenden
Betrachtungsweise zugänglich und damit
in seiner bis in die aktuelle Rezeption
hinein kontroversen Beurteilung erklär¬
bar werden läßt (S. 241ff.).
Im Abschnitt Kontexte und Rezeptio¬
nen gerät nicht nur das Politische wieder
stärker, sondern nunmehr erstmals auch
die internationale reformpädagogische
Szene in den Blick. Alderik Visser
(S. 323ff.) nimmt sich die grenzüberschrei¬
tende Bewegung des Freidenkertums in
Gestalt der ethical societies in den USA,
in England und in Deutschland vor. De¬
ren Impulswirkung auf die sozialpolitisch
inspirierte Erziehungsreform wäre freilich
- was die Analyse Vissers leider kaum
leistet - künftig erst noch genau herauszu¬
arbeiten. Ein Merkposten künftiger Ana¬
lysen ist damit immerhin benannt. Mi¬
chael Knoll (S. 349ff.) dagegen wendet
sich einem scheinbar hinlänglich bekann-
Besprechungen 463
ten und gut erforschten Thema zu: Er
analysiert die progressive Erziehungsbe¬
wegung in den USA zwischen 1895 und
1945 und unterscheidet in diesen Diskur¬
sen von bürgerlich-demokratischen über
sozialdemokratische, liberaldemokrati¬
sche bis hin zu kollektivistischen mehrere
höchst unterschiedliche politische Orien¬
tierungsmuster. Der Wert dieser differen¬
zierenden Sicht dürfte für die deutsche
Rezeption nicht zuletzt darin liegen, daß
es Knoll gelingt, die immer noch vor¬
herrschende Zentrierung der hiesigen
Diskussion auf die Person John Deweys
aufzubrechen, indem er zeigt, wie „die
amerikanischen Erziehungsreformer in ih¬
rer Mehrheit ganz andere pädagogische
und politische Positionen einnahmen als
der in Deutschland immer wieder zitierte
aber weitgehend unverstandene John De¬
wey" (S. 350). In diese Richtung wirkt
übrigens auch der zweite Versuch zu John
Dewey, der Beitrag von Heinz Rhyn
(S. 299ff.), der das Verhältnis von Demo¬
kratie und Erziehung vergleichend am
Beispiel von Deweys egalitärer und Wal¬
ter Lippmanns elitärer Lösung dieses
Spannungsverhältnisses diskutiert. Unter
den in diesem Abschnitt rubrizierten Bei¬
trägen zur internationalen reformpädago¬
gischen Rezeptionsforschung verdient
auch Irina Mchitarjans Analyse der au¬
ßergewöhnlich breiten Kerschensteiner-
Rezeption im vorrevolutionären Rußland
Beachtung (S. 407ff.), eine Rezeptionsbe¬
wegung, die die innerrussischen Reform¬
debatten so lange beherrscht hat, bis sie -
nicht überraschend - von den Bolschwiki
als bürgerlich gebrandmarkt und nach der
Revolution zugunsten neuer, nämlich ma¬
terialistischer Begründungsmuster der Ar¬
beitsschulidee abgewürgt wurde. Abgese¬
hen davon, daß durch diese Untersuchung
Mchitarjans erstmals seit den schon Jahr¬
zehnte zurückliegenden Arbeiten Oskar
Anweilers der deutschen Dikussion ver¬
tiefte Einsichten in die russische Erzie¬
hungsgeschichte des ersten Drittels des
20. Jahrhunderts vermittelt werden, de¬
monstrieren die (übrigens noch nicht ab¬
geschlossenen) Bemühungen der Autorin
exemplarisch, auf welche Weise allein das
immer noch allzu oberflächliche Reden
von der Internationalität der Reformpäd¬
agogik mit der Zeit festeren Grund unter
die Füße bekommen könnte. Zu den in¬
ternational ausgerichteten Beiträgen die¬
ses Abschnitts gehören auch Jürgen Oel¬
kers' Einblicke in die englische radical
education in ihren Bezügen zur theosophi-
cal fraternity sowie der 1921 gegründeten
new education fellowship (S. 455ff), die
einem breiteren Fachpublikum in
Deutschland allenfalls über die Beziehun¬
gen Beatrice Ensors zu Maria Montes-
sori bekannt gewesen sein dürften. G. B.
Shaw, D. H. Lawrence und A. Huxley
sind gewiß auch hierzulande bekannte
Namen, in ihren Beiträgen zur Publizistik
der radical education allerdings sind sie
wohl erst noch zu entdecken. Ein Anfang
ist mit den Ausführungen Oelkers' ge¬
macht.
Die Beiträge des inhaltlich geschlos¬
sensten Abschnitts Identitätsbalancen füh¬
ren am Beispiel dreier prominenter Re¬
formpädagogen mitten hinein in die Her¬
ausforderung der Reformpädagogik
durch den Nationalsozialismus. Der Reiz
des Kapitels besteht in der konfrontativen
Gegenüberstellung mehrerer idealtypi¬
scher Formen des Reagierens auf diese
Herausforderung. Zuerst zeichnet Hasko
Zimmer (S. 515ff.) den bemerkenswerten
konservativen Schwenk Herman Nohls
in den 20er Jahren nach, der diesen bis zu
einer Nationalpädagogik mit rassehygie¬
nischen Anklängen geführt hat. Dem
stellt Karl Christoph Lingelbach
(S. 541ff.) in Gestalt des Schulreformers
Adolf Reichwein den aktiv Widerstand
Leistenden gegenüber, der auch unter
den Bedingungen der Diktatur an seinen
pädagogischen Überzeugungen festgehal¬
ten und diese, allerdings gut getarnt, in
seinem Tiefenseer Schulmodell umgesetzt
habe. In den Beiträgen von Hein Retter
(S. 563ff.) und Dagmar Sommerfeld
(S. 591ff.) schließlich begegnet uns in Pe¬
ter Petersen ein dritter Typus. Petersen
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hat es, geschickt taktierend, zwischen den
Fronten lavierend, verstanden, seinen Je¬
na-Plan nacheinander drei politischen Sy¬
stemen erfolgreich anzudienen - ohne
doch in der pädagogischen Substanz
Kompromisse einzugehen.
Im letzten Abschnitt des Buchs sollen
Übergänge und Kontinuitäten ins Blick¬
feld gerückt werden. Kontinuitäten und
Diskontinuitäten, und zwar wissenschafts¬
politischer Art, stellen Klaus-Peter
Hörn und Heinz-Elmar Tenorth, die
dieses Thema an der Berufungspraxis im
Fach Erziehungswissenschaft von der
Weimarer Republik über den Nationalso¬
zialismus bis in die frühen Jahre der
Nachkriegszeit hinein verfolgen, fest
(S. 696ff.). Ein ambivalentes Bild zeich¬
nen auch Gisela Miller-Kipp (S. 645ff.)
und Martin Kipp (S. 679ff.), die sich aus¬
gewählten Aspekten der NS-Pädagogik
zuwenden (Mädchenbildung im Reichsar¬
beitsdienst; Berufsbildung) und, der allge¬
meinen historischen Forschung zum Na¬
tionalsozialismus folgend, zu zeigen ver¬
suchen, wie dieser auch in seinen
zentralen Erziehungseinrichtungen dem
pädagogischen Zeitgeist durchaus Gegen¬
läufiges zuließ, ein gewissermaßen subku¬
tanes Fortleben genuin reformpädagogi¬
scher Elemente auch unter den gänzlich
gewandelten Bedingungen der Diktatur
möglich gewesen sei. Ob die genannte
These allerdings, wie Miller-Kipp meint,
durch die Selbstauskünfte von RAD-Füh-
rerinnen nach dem Krieg [!] schon als hin¬
reichend belegt gelten kann, muß zumin¬
dest als Problem benannt werden.
Nachdem die bisherigen Ausführun¬
gen die Qualität und weiterführende Be¬
deutung vieler einzelner Beiträge des
Bandes deutlich werden lassen sollten,
müssen am Ende dieser Besprechung
doch auch drei kritische Anmerkungen
stehen: Erstens bieten nicht wenige der
abgedruckten Texte dem informierten Le¬
ser nichts wirklich Neues; der eine oder
andere Autor ist auch so ehrlich, auf Iden¬
tisches aus früheren Veröffentlichungen
(per Fußnote oder über das Literaturver¬
zeichnis) hinzuweisen. Eine Konzentrati¬
on auf die wirklich weiterführenden Bei¬
träge aber hätte die Publikation ver-
schlankt und ihre Lesbarkeit damit
deutlich erhöht. Deshalb hätten, zweitens,
die Organisatoren der Tagung vielleicht
doch gut daran getan, die Kategorie des
„Politischen" hinreichend trennscharf zu
entwickeln. Eine solche gewiß erlaubte
Vorgabe hätte ganz sicher die inhaltlich
fast überbordende Fülle der Tagungsbei¬
träge thematisch stärker fokussiert und
trotz aller Variationsbreite so etwas wie
einen ,roten Faden' sichtbar werden las¬
sen. Drittens wären dann auch die trotz
der Vielfalt und großen Zahl der Beiträge
schmerzhaften Lücken sofort ins Auge ge¬
fallen. So vermißt man z. B. einen Beitrag
über die „Schulgemeinde" als das wohl
eindrücklichste reformpädagogische Mo¬
dell, das dezidiert der politischen Erzie¬
hung gewidmet war - geschätzt und prak¬
tiziert gleichermaßen von deren konserva¬
tiven wie deren sozialistisch eingestellten
Protagonisten. Auch hätte Kurt Hahn,
der von allen prominenten Reformpäd¬
agogen das wohl unmittelbarste Verhält¬
nis zur Politik gehabt hat, gar selbst politi¬
sche Wirkung erstrebte, unbedingt ein
Porträt verdient gehabt. Und einmal mehr
kommt die reformpädagogische Linke
viel zu kurz. Ein einzelner Beitrag zum
„Bund Entschiedener Schulreformer"
(von Armin Bernhard) vermag dieses
Defizit nicht auszugleichen. Zu diesen
beispielhaft genannten Aspekten gibt es
durchaus aktuelle Forschung. Es wird des¬
halb noch vieler Vor- und Detailstudien
bedürfen, bis das ins Auge gefaßt werden
kann, was die Herausgeber der hier vor¬
gestellten Publikation als Zielperspektive
künftiger Forschung vorgegeben haben:
die politische Geschichte der Reformpäd¬
agogik.
Prof. Dr. Franz-Michael Konrad
Univ. Eichstätt, Ostenstrasse 26-28,
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